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lnirt§föf)nen Gsarl unb ©etpatt Hauptmann,
©ie Sriibetlicpïeit, bag teucptenbe Bethen bet

bteifpracpigen ©ibgenoffenfdfaft, abelt bie ©icp=

tung beg 3Kanrteê, ber einft nape bem fftiitti
bent Sanbrat beg ®arttong Uti botfaff. SBit

paben pente ïeinen gtoeiten ©tgäplet, in beffen
SSerî un§ fo toatm unb toopt toirb, beffen fipe=

rer güptung toit fo öertxaitt folgen, toie ©tnft
Bapn. Son feinem retigiöfen ©tauben etfapten
toit, trop ben bieten Sßfatrergeftalten feinet
SBetïe, nidftg — bennocp paben toit bag fidpete

Setoufftfein, et Berge toie SOÎufiï fo ffteligion
„in ipm fetbft". ©ie männticp freie ©rfpen

nung, bie Bürgerlich gepattene Stftenfcpentoütbe,
bie nicht» üBetftütgenbe, aïïeê mit toeifet hanb
ing Secpte ftellenbe SieBegfâpigïeit unb ©tleb=

niêfreubigïeit einet unpatpetifdf beutfcpen 3ta=

tut Binben Neigung, Buttauen, gteunbfcpaft
feinet Sefet, feinet Sotïggenoffen im beutfcpen

©ptacpgeBiet an ben ©icptet aug ber ©cptoeiget

2)iatï. ©et botte SKacpbtud unfetet ettoattem
ben ©anïBatïeit prägt unfeten ©tiidtounfcp

gum fedjgigften ©eBurtgtag. ©ie Siebe, bie

Bapn un§ aBgetoann, Befcptoingt unfete getoiffe

hoffnung auf bag SBet'f feinet ïûnftigen 3apt=
gepnte.

'5 Slttüagsfcplöfli.
's $Rilfagäffem=if(p beänbigf
Unb ber 'Safer müfcpf ficp's SItuul,

Seif fi Seroieife gämme,

Slreckf unb reckf fi, richtig fuul.

„©uef ifch gfü", feit er 3m Sluetfer,
ßeerf berbt be Säft im ©las —
„60, jept mämmer no cpli leue,

's gif niif Scpöner's bocp, als bas."

Unb er gopf is anber 3immer,

Sipt in Säpnffuepl mit eme Sdfnuuf,

©rift 3m neue Surger3itig
Unb fepf fini 23rülte=n=uf.

Sfrig fopt er a no läfe,

®o<p 's gopt niib lang — eis, 3toeu, brü —

gattf be ©popf em fcpmär uf b' Site,
Unb fis Statt ruufcpt em uf b' ©pnü

©'Sïtueffer lacpel ftill unb listig,
's Söcpferti macpt e=r=es no —

Spri 2Iuge bltngteb a fid) :

„'s pät en fcpo, nei tueg au bo !"

tffliijtiftitl ifcp all's im 3iwmer,
Sur 's 6cptoar3toälberüprti Ml —

's ©ötpferli lift i ber Stappe,
©'Stuetfer fablet i unb flickt

^töpli, 3'mitts i=n=att bie ©titli
— 3ielberoufet unb unoergagt —

©punnt es 6cpnarcpe=n=ufem Säpnffuept,

$ßie mann eine Sannigs fagt —

©'graue pörib uf mit Scpaffe,

Si oertpebib b'Dpre fiep

Unb bi einti meint 3ur anbre:

„SIber nei — 's ifcp bann au glich

SIrtÇur 3immermann.

©as äänbchett.
S8on ©bgar ©papput§.

(Seit bem ftüpen fFcotgert toat et Bei ©türm
unb ©cpnee auf ben Seinen getoefen, aber atteg

umfonft, ©g fepien hang fftopt, atg fei peute,

an biefern ïalten SSintertage, atteg gegen ipn
im Sunbe beteinigt, um ipn batan gu pinbetn,
autp nur bag üUernötigfte gum ïatglicpen Se=

Bengunterpalt gu betbienen.

©tautig Btiefte et auf feinen abgenutzten

haufietetfaften, bet ipm am getriebenen Sebet*

tiemen übet bie linfe ©cpultet ping, ©inige
©cpupneftel fapen petaitg unb fdpienen Bei bem

Sichte bet fpättiepen Sorftabttaternen toie

feptoatge ©cplänglein, bie pöpnifcp um bag get=

lumpte Sftännlein gängelten.

Sept teat eg aept Upt abenbg unb aug alten

©den ftipten faft getäufcplog ftinfe 8Iutog übet
bag naffgtängenbe ©trafjenpflafter itgenb einet
ber bieten Sergnügunggftätten gu, too fiep bie

©tüdtiepen biefet ©rbe, SIBenb für SIBenb, gu

unterhalten pflegen, h^g fap butep fpiegetnbe

©dpeiben fepöne petggefipmüdte ©amen, Befradte

hexten, fap Seicptum unb Supug an fiep bot=

üBetgiepen, unb babei fror ipn fammetlitp in

feinem getfepliffenen Slngrtg, bet noep bom Iep=

ten gtüpjapr ftammte, too ein toopttätiger heu
ipn hanê gefd)en!t patte, ©et Siagen fnuttte,
benn et toat feit bem SOÎotgen pungtig.

SBie fait ber Sßinb faufte, toie Bei^enb bie
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Wirtssöhnen Carl und Gerhart Hauptmann.
Die Brüderlichkeit, das leuchtende Zeichen der

dreisprachigen Eidgenossenschaft, adelt die Dich-

tung des Mannes, der einst nahe dem Rütli
dem Landrat des Kantons Uri vorsaß. Wir
haben heute keinen zweiten Erzähler, in dessen

Werk uns so warm und Wohl wird, dessen siche-

rer Führung wir so vertraut folgen, wie Ernst
Zahn. Von seinem religiösen Glauben erfahren
wir, trotz den vielen Psarrergestalten seiner
Werke, nichts — dennoch haben wir das sichere

Bewußtsein, er berge wie Musik so Religion
„in ihm selbst". Die männlich freie Erschei-

nung, die bürgerlich gehaltene Menschenwürde,
die nichts überstürzende, alles mit weiser Hand
ins Rechte stellende Liebesfähigkeit und Erleb-
nisfreudigkeit einer unpathetisch deutschen Na-
tur binden Neigung, Zutrauen, Freundschaft
seiner Leser, seiner Volksgenossen im deutschen

Sprachgebiet an den Dichter aus der Schweizer
Mark. Der volle Nachdruck unserer erwarten-
den Dankbarkeit prägt unseren Glückwunsch

zum sechzigsten Geburtstag. Die Liebe, die

Zahn uns abgewann, beschwingt unsere gewisse

Hoffnung auf das Werk seiner künftigen Jahr-
zehnte.

's Mittagsschlöfli.
's Miilagässe-n-isch beändigl
Und der Vater wuscht sich's Muul,
Leit si Serviette zämme,

Streckt und reckt si, richtig fuul.

„Guel isch gsil", seit er zur Muetter,
Leert derbi de Rast im Glas —
„So, jetzt wämmer no chli leue,

's git nüt Schöner's doch, als das."

Und er gohl is ander Zimmer,

Sitzt in Lähnstuehl mit eme Schnuuf,

Grift zur neue Burgerzilig
Und setzt sini Brülle-n-uf.

Isrig foht er a vo läse,

Doch 's goht nüd lang — eis, zweu, drü! —

Fallt de Chops em schwär us d' Site,
Und sis Blatt ruuschl em us d' Chnü

D'Muelker lachet still und lislig,
's Töchterli macht e-r-es no —

Ihn Auge blinzled a sich:

„'s hät en scho, nei lueg au do!"

Müxlislill isch all's im Zimmer,

Nur 's Schwarzwälderührli tickt —

's Töchterli list i der Mappe,
D'Muetter fädlet i und flickt.

Plötzli, z'mitks i-n-all die Stilli
— Zielbewußt und unverzagt —

Chunnt es Schnarche-n-usem Lähnstuehl,

Wie wänn eine Tannigs sagt —

D'Fraue hörid uf mit Schaffe,

Si verthebid d'Ohre sich

Und di einti meint zur andre:

„Aber net — 's isch dänn au glich

Arthur Wmmermann.

Das Händchen.
Von Edgar Chappuis.

Seit dem frühen Morgen war er bei Sturm
und Schnee auf den Beinen gewesen, aber alles

umsonst. Es schien Hans Rohr, als sei heute,

an diesem kalten Wintertage, alles gegen ihn
im Bunde vereinigt, um ihn daran zu hindern,
auch nur das Allernötigste zum kärglichen Le-

bensunterhalt zu verdienen.

Traurig blickte er auf seinen abgenutzten

Hausiererkasten, der ihm am zerriebenen Leder-

riemen über die linke Schulter hing. Einige
Schuhnestel sahen heraus und schienen bei dem

Lichte der spärlichen Vorstadtlaternen wie

schwarze Schlänglein, die höhnisch um das zer-

lumpte Männlein züngelten.

Jetzt war es acht Uhr abends und aus allen
Ecken flitzten fast geräuschlos flinke Autos über

das naßglänzende Stratzenpflaster irgend einer

der vielen Vergnügungsstätten zu, wo sich die

Glücklichen dieser Erde, Abend für Abend, zu

unterhalten Pflegen. Hans sah durch spiegelnde

Scheiben schöne pelzgeschmückte Damen, befrackte

Herren, sah Reichtum und Luxus an sich vor-
überziehen, und dabei fror ihn jämmerlich in
seinem zerschlissenen Anzug, der noch vom letz-

ten Frühjahr stammte, wo ein wohltätiger Herr
ihn Hans geschenkt hatte. Der Magen knurrte,
denn er war seit dem Morgen hungrig.

Wie kalt der Wind sauste, wie beißend die
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